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Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung werden nicht aufbewahrt.

montag, 7. Dezember 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale).

Lodz erobert.
Großes Hanptquartier, 6. Dezember nachmittag. Lodz heute vormittag von unſeren Truppen

genommen. Ruſſen nach ſchweren Verluſten dort im Rückzuge.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 6. Dez. (vormittags).
Heute nacht wurde der Ort Vermelles ſüdöſtlich

Bethune, deſſen weiteres Feſthalten im dauernden franzöſi
ſ Artilleriefener un nötige Opfer gefordert hätte,
planmäßig von uns geräumt. Die noch vorhandenen
Baulichkeiten waren vorher in die Luft geſprengt worden.
Unſere Truppen beſetzten ausgebaute
Stellungen öſtlich des Ortes. Der Feind
konnte bisher nicht folgen.

Weſtlich und ſüdweſtlich Altkirch erneuerten die
Franzoſen ihre Angriffe mit erheblichen Kräften ohne
Erfolg; ſie erlitten ſtarke Verluſte.

Im übrigen im Weſten keine nennenswerten Ereigniſſe.
Auf dem Kriegsſchauplatz öſtlich der Maſuriſchen

Seenplatte verhielt ſich der Gegner ruhig
Der Verlauf der Kämpfe um Lodz entſpricht nach

wie vor unſeren Erwartungen.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Entſcheidung in Ruſſiſch-Polen naht.
Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter melden

übereinſtimmend, daß die Entſcheidung der gegen
wärtigen Kriegslage in Ruſſiſch-Polen zu
erwarten ſei. Die Kämpfe in Mittelgalizien und in den
Karpathen ſeien von untergeordneter Bedeutung. Jn
Ruſſiſch-Polen mußten die Ruſſen ihren Plan, die
Linie der Verbündeten zu durchbrechen,
aufgeben; ebenſo wurden die Ruſſen in Galizien zu Ver
teidigungsmaßnahmen gezwungen. (W. T. B.)

Der amtliche öſterreichiſche Schlachtbericht.
Wien, 6. Dez. Amtlich wird verlautbart: 6. Dez.,

mittags: Die Schlacht in Polen nimmt einen für die
Waffen der Verbündeten günſtigen Fortgang.
Die nach Weſtgalizien vorgerückten ruſſiſchen
Kräfte wurden geſtern von unſeren und deutſchen Trup-
pen von Süden her angegriffen. Die Verbündeten
nahmen 2200 Ruſſen gefangen und erbeuteten
einige feindliche Trains. Jn den Karpathen fanden
Teilkämpfe ſtatt. Der in die Beskidſtellung einge
brochene Gegner wurde zurückgeworfen und verlor 500 Ge-
fangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
W. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.)

Die Lage der Deutſchen iſt günſtig. Warſchau vor neuer
Umſchließung.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Wien: Der Kor-
reſpondenz „Rundſchau“ wird aus Kopenhagen gemeldet:
Die amtlichen ruſſiſchen Berichte der letzten
Tage ſind auffallend herab geſtimmt und zeigen das
Beſtreben, die Bevölkerung auf das Eintreten un
günſtiger Ereigniſſe vorzubereiten. Die
Berichte erklären, daß die ruſſiſchen Truppen im Kampfe
gegen die angreifenden Deutſchen gezwungen worden ſeien,
gegen die Bſura zurückzugehen. Dem Feind ſei es
gelungen, ſich im Gebiet Leutſchizow-Orlow feſtzuſetzen.
Gegneriſche Truppenabteilungen ſeien nach Pijontek vorge
choben worden. Großes Aufſehen erregt ein Aufſatz

Mentſchikows in der „Nowoje Wremja“, wonach Warſchau
neuerdings in die Gefahr einer ernſten feindlichen Um
ſchließung geraten ſei.

Die deutſchen Abſichten.
Das „Pariſer Journal“ berichtet: Nachdem es den Deutſchen
gelungen iſt, das ruſſiſche Zentrum zu durchbrechen, be
feſtigen ſie jetzt ihr eigenes und verſuchen gleichzeitig die
Flanken des ruſſiſchen Heeres zu umgehen. Von Kaliſch ſind
neue Verſtärkungen nach Nordpolen herangeſchafft worden.

Schon jetzt ſei zu erkennen, knüpft das Blatt an die
Meldung an, daß die Deutſchen beabſichtigen, in der
Feſtungskette der Weichſel zu überwintern.
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Zurückweiſung ruſſiſcher Lügenmeldungen.
Amtlich wird aus Berlin unterm 5. Dezember gemeldet:

Die in dem ruſſiſchen Bericht vom 29. November enthaltene Be
hauptung, daß bei Czenſtochau ein deutſcher Angriff unter
ſchweren Verluſten geſcheitert ſei, iſt fall ſch. Wahr iſt das Ge
genteil: Ein Angriff des 17. ruſſiſchen Armeekorps, der bis
auf 60 Meter an uns heran kam, wurde an dem betreffenden
Tage unter außerordentlich ſchweren Verluſten
für die Ruſſen abgeſchlagen. Die Ruſſen ließen eine
ſehr große Anzahl Toter und Verwundeter zurück
und waren gezwungen, ihre Stellungen weiter rückwärts zu

verlegen. (W. T. B.)Die Kämpfe in Weſtgalizien.
Wie der Krakauer „Czas“ meldet, iſt jetzt der Kanonen-

donner an den Außenlinien Krakaus ununterbrochen hör-
bar. Während er früher nur aus Ruſſiſch-Polen herüber-
dröhnte, vernimmt man ihn jetzt auch aus dem Oſten und
Nordoſten. Tag und Nacht ununterbrochen donnern die
ſchweren Feſtungsgeſchütze von Krakau. Das Getöſe iſt ſo
heftig, daß die Fenſter klirren. Die Krakauer Bevölkerung
verhält ſich ruhig. Das Straßenbild zeigt keine Ver-
änderung.
Die Ruſſen aus den ungariſchen Komitaten Zemplin und

Saros vertrieben,
Von dem Regierungskommiſſar in Jglo erhielt der Obergeſpan

des Komitates geſtern nachmittag folgende Verſtändigung: Hel-
denhaft kämpfende eigene Truppen trieben die
in die Komitate Zem plin und Saros eingedrungenen
Ruſſen über die Grenze. Die Ortſchaft Sztrepke, die ſich
kurze Zeit in den Händen der Ruſſen befand, iſt in unſerem
Beſitz. Die Eiſenbahnverbindung bis Bartfa und Orlo iſt wieder

hergeſtellt. (W. T. B.)4 500 000 Kämpfer.
Der Petersburger Korreſpondent der „Daily Mail“

berechnet die Zahl der im Oſten gegeneinander kämpfenden
Soldaten auf mehr als 4500000 Mann, von denen zwei
Drittel auf die Ruſſen entfallen ſollen. Das Haupt-
ziel der Deutſchen bei ihrem neuen Vorſtoß nach Oſten ſei
geweſen, den Druck auf Oſtpreußen zu vermindern, den die
Ruſſen ausüben und immer mehr verſtärken. Die
Kämpfe in Oſtpreußen hätten einen ganz be
ſonderen Charakter. Die Deutſchen hätten gewaltige Be
feſtigungen angelegt, deren Wegnahme ungeheure
Opfer auf ruſſiſcher Seite fordere. Die Päſſe an den
maſuriſchen Seen, ſagt der Bericht weiter, werden von
Scharfſchützen verteidigt. deren ſchrecklich präziſes
Feuer“ jene Ruſſen trifft, die nachts verſuchen, die Draht-
hinderniſſe zu durchſchneiden und vom Licht der Schein
werfer überraſcht werden. Bei Tage wagen die Ruſſen
keine Angriffe mehr. An der oſtpreußiſchen Front kämpfen
wieder die ſibiriſchen Truppen, die ſich bei Warſchau aus
gezeichnet hatten.
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Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz.
Wien, 6. Dez. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird

amtlich gemeldet: 6. Dezember: Südlich Belgrad ge-
wannen unſere Truppen Raum. Weſtlich Aradjelo-
vatſch und Gorny-Milanovatſch hat der Gegner
neue Verſtärkungen herangezogen und ſetzt ſeine heftigen
Angriffe gegen Weſten fort. Jn die von unſeren Truppen
beſetzten Gebietsteile, die faſt vollkommen verödet ange-
troffen wurden, beginnen allmählich die geflüchteten Be
wohner zurückzukehren. Ungefähr 15 000 Einwohner ver
blieben in Belgrad. Eine neueingeſetzte Stadtverwaltung
übt bereits ihre Funktionen aus. (W. T. B.)

Die öſterreichiſch- ungariſche Verwaltung in Serbien.
Wien, 6. Dez. Wie die „Südſlaw. Korr.“ meldet, wur-

den in den eroberten ſerbiſchen Gebieten die Straßen und Eiſen-
bahnen wieder hergeſtellt. Jn den größeren Städten iſt das
Leben bereits wieder normal. (W. T. B.)Die Verpflegung der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen.

Wien, 6. Dezember. (Wiener Korr. -Bur.) Es gereicht der
Heeresleitung zu hoher Befriedigung, daß die für die Ver-
bflegung der Armee im Felde getroffenen Maßnahmen ſich voll
ſtändig bewähren und die Verpflegung der Truppen ſich in
muſtergültiger Weiſe vollzieht. Die Frage der Waſſerver
ſorgung iſt bisher ohne Schwierigkeiten gelöſt worden. Ver-
dächtiges Waſſer wird gekocht. (W. T. B.)

(W. T. B.)
Oberſte Heeresleitung.

General Rennenkampf verhaftet.
Das Bukareſter Blatt „Adevernl“ meldet aus Odeſſa

General Rennenkampf iſt verhaftet worden. Er
kam auf dem polniſchen Schauplatz 18 Stunden zu ſpät an,
ſo daß der berühmte Durchbruch der Deutſchen lege

Die Geſamtverluſte unſerer Feinde.
Wie wir in der „M. Z.“ leſen, kann man annehmen

daß unſere Feinde bisher einen (Gſamtverluſt von 2750 000
Mann gehabt haben, der allerdings wieder durch Heilung
einer Anzahl Verwundeter eine Einſchränkung erfahren hat.

Der türkiſche Krieg.
Am Vorabend eines neuen Balkankrieges?
Aus Konſtantinopel wird berichtet: „Taswiri-

Efkiar“ vertritt die Anſicht, daß man am Vorabend
eines neuen Balkankrieges ſtehe. Die gegenwärtige
Lage ſei ähnlich der vor dem erſten Balkankrieg. Auch
damals ſeien die Teilnehmer widerwillig zum Krieg ge-
zwungen worden.
Siegreiches Vordringen der Türken gegen Batum.

Konſtantinopel, 6. Dez. Das Hauptquartier
teilt mit: Wir haben Keda, einen ziemlich wichtigen Punkt,
20 Kilometer öſtlich von Batum, beſetzt. Durch einen
kühnen Handſtreich haben unſere Truppen die Elek-
trizitätswerke von Batum außer Tätigkeit geſetzt und dabei
einige Gefangene gemacht. Dreihundert Ruſſen,
die aus Batum vorgeſchickt waren, um eine von uns beſetzte
Brücke wieder zu nehmen, fielen in einen Hinterhalt und
wurden vollſtändig aufgerieben. (W. T. B.)

Die Engländer am Tigris von den Türken
geſchlagen.

Konſtantinopel, 6. Dez. Amtlicher Bericht vom
6. Dezember. Geſtern verſuchten engliſche Landungs-
truppen eine von unſeren Truppen am Tigris und
am Kanal Louvaya beſetzte Stellung anzugreifen. Jn
dem Kampfe, der folgte, wurden die Engländer
unter großen Verluſten geſchl agen. Wir er-
beuteten ein Maſchinengewehr und eine Mengeg Pugiſivn.

Werden die Türken in Egypten erfolgreich ſein
Rom, 6. Dez. Der Deputierte Bezione hat in Aegypten den

engliſchen Oberbefehlshaber Maxwell geſprochen, der den Verſuch
der Türken, den Suezkanal anzugreifen, belachte. Maxwell habe
erklärt, in Aegypten ſeien ſo ungeheuer viel Truppen aus Eng
land, Jndien und den Kolonien zur Hand, daß er garnicht wiſſe,
was er mit allen anfangen ſolle. Demgegenüber iſt Bezione der
Meinung, daß Maxwell ſich hinſichtlich der Erfolgloſigkeit eines
türkiſchen Angriffs auf den Suezkanal in völliger Selbſt
täuſchung befinde. Die Türken hätten an der ägyp-
tiſchen Grenze nicht weniger als 240000 Mann Kern-
truppen zuſammengezogen. Die regenreiche Jahreszeit ſei
für eine Aktion in Aegypten ideal. Es ſei auch zu beachten, daß
in Arabien zehntauſende von Laſtkamelen vor-
handen ſeien und daß der türkiſche Soldat an Wider
ſtandsfähigkeit und Bedürfnisloſigkeit unübertrefflich ſei.
Bezione kommt zu dem Schluß, daß die Türken den Kanal errei-
chen werden und zwar mit einem europäiſch kommandierten
Heere mit ſtarker Artillerie und einer kühnen raſchen Vorhut
von Wüſtenbeduinen. (W. T. B.,.)

Port Said iſoliert.
London, 6. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Kairo: Die Militärbehörden haben die Wüſte öſtlich Port
Said unter Waſſer geſetzt, um die Stadt zu ierg.

T. B.)
Perſien neutral?

Teheran, 6. Dezember. Meldung der Petersburger Tele-
graphenAgentur: Jn Gegenwart des diplomatiſchen Korps er
öffnete der Schah den dritten Medſchilein. Jn der Thronrede
lud er die Vertreter der Nation ein, an der Wiedergeburt
Perſiens mitzuarbeiten und hob die finanziellen Verlegen
heiten hervor. Er ſagte, ihre Beſeitung hänge von der Ent-
wicklung der notwendigen Einrichtungen ab, unter ihnen der

S
S

e

e

S
S

z



Gendarmerie, welche die Ordnung aufrecht erhalte. Er ſchloß,
indem er den Entſchluß ausdrückte, ſtrikte Neutralität

zu wahren. (W. T. B.)Freiherr v. d. Goltz auf dem Wege nach Konſtantinopel.

Berlin, 6. Dezember.
Wie der „L.-A.“ ersährt, iſt Freiherr v. d. Goltz geſtern

abend nach Konſtantinopel abgereiſt. (W. T. B.)
Der bulgariſche Miniſterpräſident nicht in Berlin.
Sofia, 6. Dezember. Ausländiſche Blätter haben jüngſt

gemeldet, daß Miniſterpräſident Radoslawow ſich über Bukareſt
nach Berlin begeben habe. Die „Agence Bulgare“ iſt zu der
Erklärung ermächtigt, daß der Sohn des Miniſterpräſidenten in
den letzten Tagen auf der Reiſe nach Berlin, wo er ſeine
Studien fortſetzen will, durch Bukareſt gekommen ſei.

(W. T. B.)

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.

An der Front in Flandern,
ſo wird dem Amſterdamer „Telegraaf“ aus Sluis gemeldet, hat
ſich nichts geändert. Man hört manchmal das Dröhnen der
Geſchütze, und die Deutſchen haben ſchon verſucht, mit
kleinen Booten, in denen Maſchinen gewehre inter-
gebracht waren, die Beſchwerden der Ueberſchwemmung
zu überwinden; aber die Lage iſt noch immer dieſelbe.
Der gewaltige Sturm der letzten Tage hemmt die Operationen.
Jn Rouſſelaere ſah man Soldaten von der Front zurückkehren,
die von oben bis unten mit Schmutz bedeckt waren. Jn Brügge
und Oſtende ſind wieder viele Verwundete angekommen. Die
Deutſchen arbeiten noch immer an der Verſtärkung der
nördlichen Küſtengegend; an anderen Stellen haben
ſie Laufgräben angelegt und Kanonen aufgeſtellt. Wo Brücken
zerſtört worden ſind, werden neue aus Baumſtämmen und
Brettern gebaut. Von dieſen Notbrücken dürfen aber nur
Soldaten Gebrauch machen.

Um Lille und Arras.
Eine beſonders rege Tätigkeit haben die Deutſchen in

der Gegend von Lille und Arras gezeigt, wo ſie möglicherweiſe
in den kommenden Tagen einen Durchbruchsverſuch
machen werden. Béthune wird täglich bombardiert.

Die HFriedensſehnſucht in Frankreich.
Aus Calais wird berichtet: Der ſtark angefeindete fran-

zöſtſche Miniſter des Jnnern, Malvy, wird von den Zeitungen
gründlich zerzauſt, weil er ſeinen Beſuch in Compiègne, Senlis,
Amiens, Béthune und anderen nordfranzöſiſchen Städten dazu
benutzte, der notleidenden Bevölkerung einen recht baldigen
Frieden zu verſprechen. Jn Compiègne begab ſich der
Miniſter zu den Flüchtlingen einiger von den Deutſchen beſetzten
Ortſchaften. Der Bürgermeiſter von Ribécvurt teilte ihm mit,
daß die Einwohner der vom Kriege betroffenen Gebietsteile allen
ihren Deputierten den Abſchied geben werden, wenn es den
Volksvertretern nicht gelingen ſollte, die Kriegspartei zu
ſtürzen und einer beſonnenen, mit gegebenen Tatſachen rech-
nenden Regierung ans Ruder zu verhelfen. Malvy entgegnete
dem Bürgermeiſter, daß Frankreich nicht eher Frieden machen
könne, als bis der Feind aus dem Lande vertrieben ſei (!2!);
er habe ſich mit ſeinen politiſchen Freunden dahin geeinigt, die
Anbahnung von Friedensver handlungen zu
verlangen, ſobald ſich die Deutſchen nach Belgien zurück
gezogen hätten. „Das werden die Deutſchen nicht
tun“, unterbrach ein Bürger von Laſſigny den Jnnen-
miniſter, „ſie ſind viel ſtärker als wir Franzoſen.
Jch habe ſie mir gründlich angeſehen und laſſe mir nichts mehr
von den Blättern weismachen.“ („L.-A.“)
Kuf der Jagd nach dem deutſchen Unterſeeboot.

Der am 5. Dezember in Bordeaux veröffentlichte offizielle
franzöſiſche Marinebericht meldet, daß am 23. November auf die
Suche nach dem deutſchen Unterſeeboot, das den
Dampfer „Malachite“ vier Meilen nordweſtlich von Havre in
Grund geſchoſſen hatte, ſofort zwei Flottillen franzö-
ſiſcher Torpedojäger und Torpedoboote ausgeſandt
wurden. Dieſen gelang es erſt am 25. November, das deutſche
Unterſeeboot zu entdecken. Sie machten ſogleich Jagd auf das
Boot, das ſofort, als es ſich verfolgt ſah, untertauchte. Nach
dem das Unterſeeboot dann am anderen Tage, den 26. November,
wiederum einen engliſchen Dampfer, dieſes Mal den „Primo“,
in Grund geſchoſſen hatte, erſchien es am 28. November neu er
dings auf der Höhe des Kap Antifer, worauf es in nördlicher
Richtung ver ſchwand. („B. T.“)

Ein neuer Spionagekniff der Franzoſen.
Um ihre Spionage zu erleichtern, verſuchen es jetzt die

Franzoſen mit einem neuen Kniff. Aus vorliegenden
Schriftſtücken geht hervor, daß deutſche Gefangene von den
Franzoſen veranlaßt werden, ſich ihre Militärpapiere nach
ſchicken zu laſſen. Der Grund iſt durchſichtig; denn dieſes
wertvolle Ausweismaterial kommt gar nicht in die Hand
des rechtmäßigen Eigentümers, ſondern wird Spionen
ausgeliefert, die damit ausgerüſtet, ihrem lichtſcheuen Ge
werbe in Deutſchland leicht nachgehen können. Ein Ab-
wenden des Schadens iſt nur dadurch möglich, daß überall
in Deutſchland größte Vorſicht gebraucht und ſolchen Auf
forderungen zur Einſendung von Militär
papieren unter keinen Umſtänden Folgegegeben wird. Auch gebietet es die Pflicht, ſofort den
Behörden Meldung zu erſtatten, wenn von irgendeiner
Seite verdächtige Anſuchen dieſer Art an einzelne Perſön-
lichkeiten ergehen. (W. T. B.)
Das Seeunglück der engliſchen Flotte ſchlimmer,

als wir denken.
London, G. Dezember. Archibald Hurt erklärt betreffs

des vielbeſprochenen Seeunglücks im „Daily Telegraph“
halbamtlich, es ſei ein Triumph für die Admiralität, daß der
Feind die Wahrheit nicht wiſſe. Eine vollſtändige
Enthüllung des Falles würde für die Engländer nur eine Be
friedigung der Neugierde, für den Feind eine wertvolle Kenntnis
der genauen Stärke der engliſchen Flotte ſein.

(W. T. B.)
Neue engliſche Schiffe.

Eine neue von der engliſchen Admiralität veröffent-
lichte Schiffsliſte enthält verſchiedene neue Schiffe,
darunter das Schlachtſchiff „Kanada“. (W. T. B.)

Zur Freiheitsbewegung der Jren.
London, 6. Dez. „Daily Telegraph“ meldet aus

Dublin: Die Polizei unter Militärbegleitung beſetzte die
Druckerei des „Jriſh Worker“, konfiszierte die vorhandenen
Exemplare und montierte die Druckmaſchinen ab. Die
Zeitung „Sinnfein“ ſtellte vorläufig ihr r ein.

König Georg wieder daheim!
London, 6. Dezember.

König Georg iſt heute abend in den Buckinghampalaſt
W. T. B.)zurückgekehrt. quellen uſw. gefunden.

Auch der Jahrgang 1916 ſoll ins Feuer.
Daß der Jahrgang 1915 in Frankreich im Dezember

dieſes Jahres eingezogen wird, iſt bekannt. Nach dem
„Corriere della Sera“ hat das franzöſiſche Miniſterium nun
ſogar beſchloſſen, die Rekruten des Jahrganges
1916 im Laufe des Februar 1915 einzuziezen.

Jm franzöſiſchen Heer wird alles eingeſtellt.
Bern, 6. Dez. Jm „Temps“ wird ärztlicherſeits bitter ge

klagt, daß ſchwächliche Leute, auch viel Tuberkulöſe, die
für einen Feldzug durchaus untauglich wären, in die
franzöſiſche Armee eingereiht würden. Die Unterſuchung ſei ſo
oberflächlich daß die Leute ſich nicht einmal zu entkleidens f (W. T. B.)brauchten.

Ein bekannter franzöſiſcher Flieger getötet.
Rotterdam, 6. Dez. Der bekannte franzöſiſche Flieger

Marc Pourpré wurde bei einem Aufklärungsflug an der
Somme getötet. Er hatte erfolgreiche Flüge in Südchina,
Auſtralien und Egypten ausgeführt. (W. T. B.)

Allgemeine Wehrpflicht in England?
Nach Meldungen, die auch der Pariſer „Matin“ wieder-

gibt, hat ſich das engliſche Miniſterium für eine Vorlage
des Kriegsminiſters erklärt, die ſich mit den Vorbe
reitungen zur bedingten Einführung einer allge
meinen Wehrpflicht in Großbritanmen befaßt. Die Aus-
legung polizeilicher Melderegiſter wurde für Groß
britannien auf Grund des Ausnahmezuſtandes bereits ver
fügt. Der „Matin“ erfährt, daß bereits Beſprechungen
der Regierung mit den führenden liberalen Parteiführern
begonnen haben. Wie man weiß, iſt der Widerſtand
des engliſchen Volkes gegen die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht außerordentlich groß.

Der König von Sachſen auf dem Kriegsſchauplatz.
Seine Majeſtät der König von Sachſen iſt Sonnabend

früh nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz z J.

Rücktritt des portugieſiſchen Kabinetts.
Die Londoner „Morning-Poſt“ meldet aus Liſſabon:

Der Rücktritt des Kabinetts ſteht bevor. (W. T. B.)
Portugieſiſche Regimenter nach Angola.

Paris, 6. Dez. Das „Journal“ meldet aus Liſſa-
bon: Regimenter verſchiedener Waffengattungen mit
Kriegsmaterial ſind nach Angola zur Verſtärkung der dort
befindlichen Truppen abgegangen. (W. T. B.)

Kommen japaniſche Truppen?
Das in Tokio erſcheinende offiziöſe Blatt „Hochi Shim-

bun“ teilt mit: „Jn Europa laufen Gerüchte um, daß japa-
niſche Truppen nach dem dortigen Kriegsſchauplatze ent
ſandt werden ſollen. Zu einer ſolchen Expedition liegt vor
der Hand weder ein Grund, noch eine direkte Aufforderung
vor. Eine japaniſche Hilfe iſt demnach zurzeit nicht er
forderlich.“
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Aus Südafrika
London, 6. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Pretoria vom 3. Dezember: Ein Burenkommando unter
Zyret Piennaar und Japio Fonril wurde in Toitskral,

Meilen nordweſtlich der Premiermine, gefangen ge

nommen. e e h (W. T. B)Zur Gefangennahme Dewets. r
Johannesburg, 5. Dez. Ueber die Gefangennahme Dewets

wird von engliſcher Seite noch gemeldet: Dewet wurde
überrumpelt. Als er die Regierungstruppen ſah, machte er den
Verſuch, zu Pferde zu entkommen, wurde jedoch eingeſchloſſen.
Charakteriſtiſch für die Verfolgung war die Verwendung einer
Automobilabteilung. Die meiſten Gefangenen waren bis zur
Teilnahmsloſigkeit erſchöpft. Dewet bewahrt in der Gefangen-
ſchaft männliche Faſſung. (W. T. B.
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Jtalieniſche Preßſtimmen über Bülows
Ernennung zum Botſchafter in Rom.

Die römiſche „Tribuna“ ſchreibt zu der Ernennung
des Fürſten Bülow u. a.: Die Bedenken und der Wider
ſtand des bedeutenden Mannes ſcheinen überwunden zu
ſein, und er hat zweifellos den außerordentlichen Auftrag
in der Hoffnung angenommen, damit ſeinem Lande nützen
zu können. Dieſem höchſten Jntereſſe kann nicht zum Ge
ringſtem die in loyaler Weiſe betätigte aufrichtige und
herzliche Freundſchaft beigeſellt ſein, die Fürſt Bülow
immer für unſer Land gehabt hat, an das ihn Familien
bande und Sympathien binden. Aber er iſt ein Mann von
zu feiner und hoher Jntelligenz, um nicht ganz die Deli-
kateſſe des jetzigen Augenblickes zu fühlen und um nicht zu
verſtehen, welche Grenzen der diplomatiſchen Aktion in
einem Lande gezogen ſind, das die vollkommene Unab-
hängigkeit ſeiner eigenen Gedanken und ſeines eigenen
Willens aufrechterhalten will. und das darin eine Gewähr
ſeiner eigenen Beſtimmung fühlt.
„Giornaled'Jtalie“ bemerkt u. a.: Fürſt Bülow
iſt zu bekannt als Perſönlichkeit, als Diplomat und als
Politiker, als daß es nötig erſcheint, ihn unſerem Publi-
kum vorzuſtellen. Der deutſche Kaiſer hat zu ſeinem Ver
treter bei dem König von Italien einen Mann gewöählt, der
nicht nur hohe Geiſtesgaben und große Autorität beſitzt,
ſondern auch ein guter Kenner unſeres Landes iſt, und ge
rade dieſe letztere Eigenſchaft iſt die, die am meiſten zählt.
Fürſt Bülow, ſtark durch ſeine Kenntnis Jtaliens und durch
ſeine Regierungserfahrungen, wurde vom Kaiſer als der
geeignetſte Mann für ſeine Vertretung in Rom gehalten.
Dem neuen Botſchafter unſer Willkommen!

CECrispis Neffe widmet in ſeinem vorgeſtern zum
erſten Male erſchienenen Blatte „Concordia“ dem
Fürſten Bülow einen warmen Begrüßungsartikel, der wie
folgt ſchließt: Wir ſind ſicher daß das Freundſchaftswort,
das Deutſchland durch die Vermittlung eines ſeiner be-
deutendſten Söhne uns ſchickt, mit dem Vertrauen, c es
verdient, angenommen werden wird. (W. T. B

r

Ein italieniſcher Dampfer von engliſchen Schiffen
angehalten.

Dem Mailänder „Corriere della Sera“ zefelge iſt der
italieniſche Dampfer „Duca Aoſta“ bei Gibraltar von en g-
liſchen Kriegsſchiffen angehalten und durchſucht worden. Ein
Deutſcher, der ſich Dr. Steiner nannte und einen amerikaniſchen
Paß vorwies, erregte Verdacht, wurde verhaftet und ſoll vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden. Man habe bei ihm Aufzeichnungen
über Schiffsbewegungen im Atktlantiſchen Ozean und Bezugs-

(W. T. B.)

CLetzte Telegramme.
Zur Einnahme von Lodz.

Berlin, 7. Dez. Durch die Nachricht von der Einnahme
von Lodz wird, wie die „Po ſt“ ſchreibt, deutlich, was unter
dem „normalen“ Verlauf unſerer Operationen in Polen ge
meint war, von dem der Bericht aus dem Großen Haupt-
quartier wiederholt ſprach. Die Ruſſen haben nicht mehr
vermocht, dieſer von unſerem rechten Flügel lärgſt bedrohten
Stadt Hilfe zu bringen. Nachdem der Umzingelungs-
verſuch der Ruſſen mißlungen war und diejenigen deut
ſchen Truppen, die ſich ihm zu entziehen wußten ſich mit
dem Hauptheer wieder vereinigt hatten, ging man ſofort
an die Eroberung von Lodz. (W. T. B.)

Ueber Rußlands letzte Reſerven
meldet das Wiener Fremdenblatt“: Die ruſſiſchen
Truppen, die im offiziellen Bericht als größere feindliche
Korps bezeichnet werden, beſtehen größtenteils aus aſiati
ſchen Mongolen, Kalmücken, Tſchunguſen und Tartaren,
und dies deutet darauf hin, daß Rußland ſeine letzten
Reſerven herangezogen hat. Bei Przemysſ lockert ſich die
ruſſiſche Angriffslinie, da die d e Wrdens dem
Kriegsſchauplatze in Ruſſiſch-Polen geleitet wurden.

(W. T. B.)
Ruſſiſch- engliſche Geldabkommen.

Kopenhagen, 6. Dezember. „Berlingske Tidende“ meldet
aus London von geſtern: Zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und
der Bank von England iſt in Verbindung mit der Ueber-
ſendung von 8 Millionen Pfd. Sterl. Gold durch Rußland ein
Abkommen getroffen worden, nach dem die Bank von England
weitere 12 Millionen Pfd. Sterl. ruſſiſche Schatzkammeran-
weiſungen diskontiert, ſo daß Rußland ein Guthaben von inz-
geſamt 20 Millionen Pfd. Sterl. für Bezahlung ruſſiſcher
Kupons und für den Ausgleich von Handelsverbindlichkeiten zur

Verfügung ſteht. (W. T. B.)Die Kämpfe am Suezkanal.
Nach Meldungen über die etwa 20 Kilometer vom Suez

kanal ſtattgefundenen Kämpfe iſt die indiſche Armee
faſt gänzlich auf gerieben. Erbeutete ſchwere Ge
ſchütze wurden von den Türken längs des Kanals aufgeſtellt

Die ſchweren Verluſte der Belgier an der Yſer.
Berlin, 7. Dez. Aus einer Ueberſicht der Kämpfe

an der Yſer, die laut „L.-A.“ ein franzöſiſches Soldatenblatt
bringt, werden die ſchweren Verluſte der
Belgier wie folgt zugegeben: Die belgiſche Armee hat
bei ihrem heldenmütigen Standhalten an der Yſer ein
Viertel ihrer Stärke eingebüßt. (W. T. B.)

Anwachſen der Kriegsanleihe-Zeichnungen.
Wien, 6. Dez. Die Blätter ſtellen mit Genugtuung

feſt, daß der Erfolg der Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe noch immer wächſt da die jüngſt auf
1800 Millionen Kronen geſchätzte Geſamtſumme der Zeich-

nungen in Oeſterreich weitaus überſchritten erſcheint. Auch
die Einzahlungen auf die Kriegsanleihe übertreffen die Er

wartungen. (W. T. B.)Der Generalſtabschef berichtete dem Kaiſer über die
Kriegslage.

Berlin, 6. Dezember. Mitte re s Feldheer es erſtattete Sr. ajeſtät Beſtubes des Feldhee ſ S
Holland nimmt es mit der Neutralität genau.

Das Blatt „Telegraaf“ meldet, daß ein Rotterdamer Advokat
wegen Zuwiderhandlungen gegen die geſetzlichen Beſtimmungen
über die holländiſche Neutralität verhaftet worden iſt. Das
Blatt erfährt, daß dieſe Verhaftung wegen der Veröffentlichung
einer für Deutſchland beleidigenden Schmähſchrift erfolgt iſt,
die im Auslande verbreitet wurde. W. T. B.)

Automobilunfall zweier Fliegeroffiziere.
Auf dem Wege zum Flugplatz Darmſtadt ſtürzte ein mit

mehreren Offizieren beſetes Automobik um. Der Flieger-
leutnant Baron wurde ſofort getötet; der Führer des
Automobils, Fliegerleutnant Saino, wurde ſchwer
verletzt.
Die engliſchen Spinnereien können den Bedarf nicht decken.

Die „Times“ ſchreibt: Die engliſchen Spinnereien können
die Nachfrage nach militäriſchen Stoffſorten nicht befriedigen,
da die Verbündeten ihren Bedarf in England zu decken ge
zwungen ſind. Nicht nur Belgien, ſondern auch die Franzoſen
geben Aufträge nach England, da die Fabrikbezirke von Roubaix
von den Deutſchen beſetzt ſind. Die ruſſiſchen Spinnereien
können den Bedarf auch nicht annähernd decken. (W. T. B.)

Gegen eine verfeinerte Lebensweiſe der Gefangenen.
Berlin 7. Dez. Nach neuerlich erlaſſenen Beſtimmungen

über den Kantinenbetrieb in den Gefangenenlagern ſoll, wie der
„L.-A.“ ſchreibt, den. Gefangenen jede Gelegenheit, ihre Neigung
zu verfeinerter Lebensweiſe zu befriedigen, ſcharf unter-
bunden werden. Deshalb iſt nur der Vertrieb einfacher
Nahrungsmittel und von Verbrauchsgegenſtänden zugelaſſen, die
zur notwendigen Körperpflege, zur Reinigung und Jnſtand-
haltung ſowie zur Ergänzung der Bekleidung und Wäſche
dienen. Genußmittel, wozu auch Kuchen, Zucker, Zuckerwerk,
Kakao und Schokolade gehören, ſind unbedingt auszuſchalten.
Dadurch werde dem angeſichts der menſchlich un
würdigen Behandlung, die unſere in feindliche Ge
fangenſchaft geratenen Heeresangehörigen zum Teil zu er-
dulden haben, durchaus gerechtfertigtem Empfinden weiterer
Volkskreiſe Rechnung getragen. (W. T. B.)
Rücktritt der Zuckerraffinerien von den noch nicht erfüllten

Verträgen.
(Amtlich.) Zuckerraffinerien erklären ihren Rücktritt von

den vor dem 1. November 1914 abgeſchloſſenen, bisher noch nicht
erfüllten Verträgen über Lieferung von Verbrauchszucker unter
Berufung auf die Verordnung betreffend Regelung des Ver
kehrs mit Zucker. Die Verordnung regelt, ſoweit ſie ſich über
haupt mit laufenden Verträgen befaßt, lediglich die Verträge
über Rohzucker Die Verträge über Verbrauchszucker ſollen da
gegen, wie die dem Reichstag vorgelegene Denkſchrift ausdrück-
lich hervorhebt, aufrechterhalten werden. Die Verordnung
gibt alſo kein Recht zum Rücktritt von den Ver
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brauchszuckerverträgen. (W. T. B.)
Verantwortlich:

für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten
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